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In 5 künstlichen Aufschlüssen am nördlichen Ortsende von Grund/NÖ wurde die mittelmio­
zäne Grund-Fm. (Basis Unter-Badenium) erschlossen und sedimentologisch und paläonto­
logisch untersucht. Eine Wechselfolge von bis zu 70cm mächtigen Sandlagen und wenige 
cm mächtigen Peliten wurde angetroffen. Die Sandlagen sind gradiert. Die homogenen Pe­
litlagen werden gegen das Hangende mächtiger. Die Basis der Sandpakete ist häufig von 
Schillen charakterisiert, in denen die unterlagernden Pelite in Klasten aufgearbeitet wurden. 
Die Mächtigkeit der einzelnen Schille schwankt von wenigen cm bis 50cm (durchschnittlich 
um 20cm). Während die Basis der Schille durch ein scharfes Kontakt gekennzeichnet ist, 
verläuft ihr Übergang gegen das Hangende graduell. Lateral ist die Mächtigkeit schwankend, 
ebenso wie die Korngröße der Komponenten. Die häufigsten sedimentären Strukturen in den 
Sandlagen sind ebene Lamination und flache Schrägschichtung; weiters treten Rinnen und 
Entwässerungsstrukturen auf. Im Gegensatz dazu finden sich in den Peliten kaum primäre 
Sedimentstrukturen, jedoch eine Vielzahl von Lebensspuren. 

Insgesamt konnten 9 deutliche Schill - Lagen definiert werden, welche quantitativ und qua­
litativ beprobt und beschrieben wurden. Die Schille setzen sich überwiegend aus Gastropo­
den und Bivalven des seichten bis mittleren Sublitorals zusammen. ökologisch dominieren 
infaunale Suspenionsfresser unter den Bivalven, während epifaunale Faunenelemente wie 
Austern auf sekundäre Hartgründe (v.a. Molluskenschalen) angewiesen waren. Untergeord­
net finden sich rostrot verfärbte Molluskenreste des Litorals, welche deutliche Abrasion / 
Bioerosion aufweisen. Besonders starker terrestrischer Einfluß konnte in zwei Schillen durch 
das Auftreten pulmonater Gastropoden der Gattung Cepea nachgewiesen werden. Die hohe 
lndividuendichte einzelner Schillbereiche zeigt sich besonders in Siebproben (>0,5 mm), von 
denen 1 kg bis zu 6000 Molluskenreste enthalten kann. Die sedimentologischen und tapho­
nomischen Analysen weisen somit darauf hin, daß es sich um allochthone Vorkommen die­
ser Schille handelt, die in kurzen Hochenergie Events in einen tieferen Ablagerungsraum 
transportiert wurden. 

Im Gegensatz dazu konnte als einzig autochthon vorkommende Molluskenart die Bivalve 
Thyasiridae nov. sp. erkannt werden. Diese bis zu 2 cm große Muschel wurde häufig in den 
hangenden Bereichen der Sandpakete, knapp unter den Peliten, in Lebensstellung ange­
troffen. In Bezug auf ihre Lebensweise werden die Thyasiridae als Chemosymbionten­
führende lnfauna klassifiziert, die einige cm - dm tief im Sediment eingegraben leben. Der 
Kontakt zur Oberfläche wird durch einen Kanal aufrechterhalten, während in die Tiefe Röh­
ren zur Versorgung der chemoautotrophen Bakterien mit H2S gebildet werden. Derartige 
Kanäle, als Eisenoxydröhren erhalten, konnten von uns im Gelände beobachtet und freiprä­
pariert werden. 

Aufgrund des feinen pelitischen Sedimentes und des monospezifischen Vorkommens von 
Thyasiridae wird angenommen, daß während der autochthonen Sedimentation zuminde­
stens im Sedimentkörper schwach reduzierende Bedingungen geherrscht haben. Die mäch­
tigeren sandigen Schichtpakete mit den Schillen wurden als kurzfristige höher energetische 
Ereignisse in diese Fazies eingebracht. 
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